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Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für den Monat November 
Dezember ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit— 
raum beträgt für Hieſige 7 Sgr. 6 Pf., aus⸗ 
warts incluſive des Portozuſchlags 8 / Sgr. 

Da die Königl. Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
3 Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direct an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Exemplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen 
werden. 


Die Exped. des Kujawiſchen Wochenbluttes 


Politiſche Umſchau. 

Der Reichstag iſt geſchloſſen. 
der Thronrede iſt der Wink für die wür⸗ 
tembergiſche Kammer bedeutſam: „die 
Gemeinſchaft der wirthſchafijichen Inte⸗ 
reſſen (Zollvertrag) habe die Verpflich⸗ 
tung zum gemeinſamen Schutze derſelben 
(Allianzvertrag); zur Vorausſetzung.“ 
Wenn die preußiſche Regierung eine wahr⸗ 
haft deutſche Politik verfolgte, fo müßte 
dem Paſſus von den „großen gemeinſa⸗ 
men Intereſſen, die uns mit Italien ver⸗ 
binden,“ noch höhere Bedeutung beigelegt 
werden. Deutſchlands wahrer Vortheil 
verlangt: dieſen Worten die weiteſte Deu⸗ 
tung zu geben. 

Die letzte Sitzung des Reichstages 
wurde dadurch intereſſant, daß Eraf Bis⸗ 
mark Aufklärungen ſeine deutſche Politik 
gab. Der Suden unterwirft ſich, oder 
rd zum Ausland geſtenpelt. Die Süd⸗ 


deutſchen „ mern giebt Graf Bismark 
verloren, von den Jürſten aber erwartet 
er, daß ſie ſich zu ihren Worten, alias 
Verträgen bekennen werden. Bedenkliche 
Winke, wenn die Könige von Baiern und 
Württemberg die Aufforderung zu einem 
Staatsſtreiche zwiſchen den Zeilen heraus— 
leſen! Die alten Römer pflegten in Si⸗ 
tuationen, wie die der Süddeutſchen, wenn 
fie Verträge nicht Leſtätigen wollten, die 
Unterhändler an die Feinde auszuliefern. 
Gut, daß dieſe Sitte abgeſchafft iſt, ſonſt 
bekämen wir noch Hrn. v. Varnbüler und 
Hrn. v. d. Pfordten nach Berli. 
Die Beſorgniß, daß der bateriſche 
Reichrsath deu Zollvertrag verwerfen wer⸗ 
de, hat ſich übrigens als voreilig erwie⸗ 
jen. Die Herren Reichsräthe haben ih⸗ 
Zuſtimmdera ertheilt, uur die kleine Be⸗ 


ber, 


In 


dingung hinzugefügt, welche im erſten 
Zollverein jede Neform erſchwerte. Sie 
beanſpruchen nichts mehr, als ein beſon⸗ 
deres Vete⸗Recht für Baiern, wie es frü- 
her jeder Contrahent beſeſſen. Nun wird 
der Vertrag an das Abgeordnetenhaus 


zurückgehen und ſpäterhin entpuppt ſich 


das Awendement des Fürſt Lvewenſteiu 
als Brücke, die einen anſtändigen Rück⸗ 
zug erlaubt. 

Die würtembergiſche Kammer iſt am 
Dienſtag in die Berathung der Zollver— 
einverträge eintreten, damit den Abgeor⸗ 
dneten Zeit bleibe, den Bericht zu ſtudiren. 
Welch beſchärnkter Standpunkt. 

Garibaldi hat dem Hangen und 
Bangen in Caris uud Florenz ein Ende 
gemacht. Er hielt Wort, der Alte! 
Mit ungefähr 4000 Freiwilligen ruckt er 
in der Richtung von Monterondo anf 
Rom vor. Damit wir zunächſt das 
Schickſal des Miniſteriums Cialdini ent⸗ 
ſchieden. Der Strom der nationalen 
Begeiſterung hat es noch im Entſtehen 
wieder weggefegt. Das ſtehende Heer, 


gepflegte Stütze aller Gewaltherrſchaften 
und Staatsſtreiche, ſcheint ſich unzuver⸗ 
laſſig gezeigt zu haben. „Die Nachricht 
ernſter Ereigniſſe auf römiſchen Gebiete 
könnte eine gewiſſe Bnwegung in der Ar: 
me hervorrufen,“ ſagte geſtern die „Pai⸗ 
trie“. Roms Schickſal würde damit 
ſchnell entſchieden ſein. Zugleich aber 
ſind heute Morgen 15,000 Mann Trup⸗ 
pen in Toulon eingeſchifft, die morgen 
früh in Civita⸗Veechia eintreffen werden. 
Der Kaiſer hat ſein Helſeramt begonnen. 
Wie er es aber auch ausgeführt, es müßte 
Alles trügen, wenn der Mann des 2. 
December dabei nicht auch zum Schergen 
an ſich ſelbſt und ſeiner Dynaſtie würde! 


Deutſchland. 

Berlin. Die Thronrede hat bereits an— 
gekündigt, daß das Geſetz über die vertrags⸗ 
mäßigen Zinſen vom Bundesrath genehmigt 
worden iſt. Dagegen wurde darin des, Geſetzes 
über das Bundesſfchuldenweſen nicht erwahnt. 
Von mehreren Seiten wird gemeldet, daß dem⸗ 
ſelben am Saunabend Abend vom Bundesrath 
wegen des bekannten, die Kompetenz des Reichs⸗ 
tags bei allen Konventirungen betreffenden 
[Amendements die Genehmigung verſagt worden 

iſt. — 

| Trotz aller Drohungen hoffen wir, daß der 


i 
| Zollverhalten bleiben wird ulcd daß auch, fo 


dieſe letzte und darum am ſorgfältigſten 


bald das feſtſteht, dann die Unterhandlungen 
mit Oeſterreich wegen Erneuerung des Zoll- un, 
Handelsvertrages wieder lebhafter betrieben wer 
deu: Bekanntlich ift der frühere, im Jahre 
1865 auf 12 Jahre abgeſchloſſene Vertrag im 
vorigen Jahre durch den Krieg zwar gelöſt, 
beſteht aber doch jetzt, um keine Verkehrsſtörun⸗ 
gen eintreten zu laffen, intermiſtiſch mit ſechs 
monatlicher Kündigungsfriſt fort. Es iſt nun 
im Intereſſe des Handels, welcher keine inter⸗ 
miſtiſche, ſondern uur dauernde, ſichere Zuſtän⸗ 
de gebrauchen kann, fehr wunſchenswerth, daß 
die Verhandlungen möglichſt raſch zum Abſchluß 
gebracht werden, damit das Zollparlament aleich 
nach feinem Zuſammentritte den Betrag in Be⸗ 
rathung nehmen kann. Je mehr aber eine 
Beſchleunigung der Verhandlungen wünſchens⸗ 
werth iſt, um ſo dringender iſt es Pflicht der 
Gewerbe und Handelskammern, ihre Wünſche 
in Bezug auf dieſen Vertrag laut werden zu 
laffen damit fie ſo viel wie möglich bei den 
Verhandlungen berückſichtigt werden können 
Thun ſie dies nicht, ſo haben ſie ſpäter auch 
kein Recht, die Regierung deshalb anzuklagen, 
weil ſie die Intereſſen des Handelsſtandes nicht 
genugſam wahrgenommen haben. Die Regie 
rung kann dies doch nur inſoweit thun, als 
ihr dieſe Intereſſen bekannt ſind. Dabei wollen 
wir hier auf eine Beſtimmung des alten Ver⸗ 
trages aufmerkſam machen, welche wir aus vie⸗ 
len Gründen nicht in den neuen Vertrag auf⸗ 
genommen ſehen wünſchten, von denen aber 
ſchon das Eine durchſchlagend iſt, daß ſie eine 
Benachtheiligung unſeres Handels und unſerer 
Induſtie zu Gunſten der öſterreichiſchen Staats⸗ 
kaſſe bewirkt. Cs iſt dies der Abfchluß eines 
Zollkartels zwifchen dem Zollverein und Oeſter⸗ 
reich. Durch ſolches Zollkartell verpflichtet ſich 
Preußen nicht nur, ſelbſt für Reſpectitirung 
der öſterreichiſchen Zuſtimmungen zu ſorgen, 
ſondern — und dadurch erhält ein ſolches Joll⸗ 
tärtel neben den wirthſchaftlichen auch eine ho⸗ 
he politiſche Bedeutung — daſſelbe räumt öſter⸗ 
reichiſchen Beamten in Preußen auch Rechte ein, 
welche in einzelnen Fallen weiter gehen, als 
die Befugniſſe der 'preußiſchen Veamten. Daß 
ſich ein ſolches Uebertragen der Amtsgewalt, 
welche bei uns unr nach beſtimmten Geſetzen 
von beſtimmten Perſonen ausgeübt werden darf, 
welche ſich zur Beobachtung dieſes Geſetzes durch 
einen Eid verpflichtet haben, an Diener eines 
anderen Staates, welches in dieſer Beziehung 
uns gegenüber keine Schranken kennen, weder 
mit der Würde eines mächtigen Staates, noch 
mil der durch Verfaſſung und Geſetz garantir- 
ten Freiheit der Staatsbürger verträgt, liegt 
anf der Hand. Wir hoffen deshalb, daß die 
preußiſche Regierung, oder eventuell das Zoll⸗ 
parlament ſich gegen die Wiederaufnahme die⸗ 
ſer Beſtimmung in den neuen Vertrag erklären 
wird, 


Vorgeſtern iſt ein preußiſches Kriegsſchiff 
übel zugerichtet in den Sund von Plymouth ein⸗ 
gelaufen. Es il die neue eißengepanzerte 
Schraubenfregatte Friedrich Karl, Capıtän Kol⸗ 
ler, in Toulon gebaut. Am 17. d. Mts. ver⸗ 


ließ ſie Gibraltar, und am 20. verlor fie wäh⸗ 
rend eines Sturmes in der Bucht von Biscay 
Fock⸗ und Hauptmaſt. Dieſe Maſten, aus 
Stahl gefertigt, ſollen zu lang und die Draht 
thaue nicht dick genug geweſen ſein. Dem Ei⸗ 
ſenballaſt im Schiffsraum hält die Armatur, 
weil ſie eben bei der Ankunft in Kiel erſt aufs 
Schiff kommen wird, nicht vas Gleichgewicht. 
Der Poſtvertrag zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bunde und Nordamerika bezieht die gegenſeiti⸗ 
ge Auswechſelug von Correspondenzen zwiſchen 
dein Norddeutſchen Bunde und den Südſtaaten 
einerſeits — den vereinigten Staaten von 
Amerika andererſeits, und zwar ohne Unter⸗ 
ſchied, ob dieſe Correspondenzen in den Gebie- 
ten der contrahirenden Theile vriginiren, dahin 
beſtimmt ſind, oder nur darüber tranſitiren. 
Unter Correspondenzen ſind nach dem Vertrage 
zu verſtehen; gewöhnliche und recommandirte 
Briefe, Zeitungen, Bücherpakete, Druckſachen je⸗ 
der Art, auch Karten, Pläne, Kupferſtiche, Zeich⸗ 
nungen Lithographieen, Photograpieen, und alle 
anderen ähnlichen, auf mehaniſchem Wege her⸗ 
geſtellten Gegenſtäude. Muſikalienblätter, dann 
Muſter⸗ und Waarenproben, einſchließlich der 
Körner und Sämereien. Das Gewicht des ein⸗ 
fachen Briefes aus Deutſchland nach Amerika 
ſoll bis auf Weiteres 1 Loth oder 15 Gramm 
und das hieſur zu entrichtende Porto bei direkter 
Leitung 4 Sgr. = 14 Kr., bei Leitung über 
England 6 Sgr: = 21 Kr., in umgekehrter 
Richtung 10 Cents beziehungsweiſe 10 Cents 
betragen. (Bisher koſtete der einfache frankirte 
Brief in Preußen direct 41 Kr. = 12 Sgr., 
über Bremen oder Hamburg 22 Kr. = 6¼ 
Sgr. uber Frankreich 33 Kr. = 10 Sgr. und 
und genoſſen Waarenproben keine „Taxermäßi⸗ 
gung.) Die Feſtſetzung des Gewichtfatzes unr 
des Portobetrages für die übrigen außer den 
Brieſen genannten Correspondenzen bleibt der 
Beſtimmung jeden Theiles, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Gebrauche ſeiner inneren Ver⸗ 
waltung überlaſſen, wovon indeſſen die ande⸗ 
re Vertragsparthei zu verſtändigen iſt. 3) Nur 
gewöhnliche Briefe können auch unfrankirt ver⸗ 
ſendet werden für recommandirte Briefe und 
alle ubrigen Correspondenzen beſteht der Fran⸗ 
koweg. Ungenügend frankirte Corresponden⸗ 
zen werden zwar an den Beſtimmungsort be⸗ 
förderk, die fehlenden Portobeträge aber den⸗ 
ſelben zur Laſt geſchrieben und bei der Beſtel⸗ 
lung eingehoben. Hierbei, ſowie bei ganz un⸗ 
frankirten Briefen wird ein Zuſchlag zur ge⸗ 
wöhnlichen Taxe im Betrage von 2 Sgr. oder 
5 Cents berechnet und erhoben. Für die außer 
den Briefen zur Annahme und Beförderugg 
gelangten Correspondenzen wurde noch beſon⸗ 
ders beitimmt: Kein Paket fol irgend einen 
Gegenſtand, der wegen ſeines Verſchluſſes von 
Außen nicht erkennbar iſt, enthalten noch ſchrift ; 
liche Mittheilungen außer der Adreſſe des Ab: 
ſenders und Empfängers, ſowie bei Muſtern 
aller Waarenproben nur der Preis jeder Num⸗ 
mer angegeben kein. Ferner fol 4) kein Pa⸗ 
ker langer als zwei und höher als ein Fuß 
fein. Sendungen, deren Einfuhr nach den be: 
treffenden Lan esgeſetzen verboten iſt, werden 
nicht beſtellt. Zollgebuhren, die etwa bei den 
in geſchloſſenen Briefpaketen ausgewechſelten Ge⸗ 
genſtanden zur Erhebung vorkommen, ſollen zu 
Gunſten der Zollkaſſen eingezogen werden kön⸗ 
wen. 5) Jede Art der Correspondenz kann re⸗ 
commandirt werden, und zwar ſowohl die im 
Gebiete einer Verwaltung beſtimmte, als auch 
die Correspondenz, welche aus Ländern kommt 
oder nach ſolchen aopeſſirt iſt, denen die beiden 
Verwaltungen zur Vermittelung von recom⸗ 
mandirten Sendungen zu dienen vermögen. 
Es wer zwar für ſichere Beſtellung der recom⸗ 
warten Correspondenz oder bei unrichtiger 
Sre ilion derſelben für Wiederherbeſchaffung 
ben jede Verwaltung die möglichſten An⸗ 
ungen! machen, jedoch keinen Erſatz für 
Lerkuſtſan gewähren. Die Necommanda⸗ 


'tiong bühr ſoll in Deutſchland nicht über 2 


Sgr., in den vereinigten Staaten nicht über 
10 Cents betragen, 6) Briefe oder recomman⸗ 
dirte Correſpondenzgattungen, die aus irgend 
einem Grunde nicht beſtellt werden können, 
ſollen an die Aufgabe⸗Poſtverwoltung zurückge⸗ 
leitet und dort dem Abſender womöglich wieder 
eingehändigt werden. Die ſonſtigen nicht be⸗ 
ſtellbaren Correſpondenzen ſollen zur Verfügung 
der Verwaltung des Beſtimmungsortes blei⸗ 
ben und nicht retournirt werden. 1) Der 
Vertrag ſoll mit dem 1. Januar 1868 ins 
Leben treten. 5 

In dem gemeinſchafrtlichen Erlaß der Mi⸗ 
niſter der Finanzen und des Junern werden 
die Provinzialbehoͤrden darauf hingewieſen, daß 
die in Preußen gültigen Beſttmmungen über 
das Verbot des Spielens in auswärtigen Lotte⸗ 
rien und über das Abſetzen von auswärtigen 
Looſen in Preußen durch Art. 33 der Verfaſ⸗ 
ſung des nordd. Bundes nicht berührt werden, 
daß alſo das Spielen und Abſetzen von Looſen 
ſolcher Lotterien nach wie vor ſtrafbar iſt. 

Geſtern hatte das Oberappellationsgericht 
als der höchſte Gerichtshof für die neu erwor⸗ 
benen Lender ſeine erſte öffentliche Sitzung. 

Baiern. An demſelben Tage, an wel: 
chem der Reichstag in Berlin die Zollvereins⸗ 
verträge mit den bekannten Reſolutionen ge⸗ 
nehmigt hat, hat die Kammer der Reichsräthe 
in München denſelben nur unter der Bedin⸗ 
gung ihre Zuſtimmung ertheilt, daß der Krone 
Batern den Beſchluſſen des Zollparlaments 
gegenüber ein Veto zuſtehe. Das würde die 
neue Organiſation des Zollvereins in ihrem 
weſentlichſten Punkte vernichten. Auch die 
Mitglieder des norddeutſchen Reichstages, welche 
Bedenken gegen die Form der Reſolution hat⸗ 
ten, haben doch ausdrücklich erklärt, daß Tie 
die neue Einrichtung des Zollvereins mit dem 
Zollparlament als eine unabweisbare Bedin⸗ 
gung fur die Abſchließung der Verträge be⸗ 
trachten. Mie dieſer Bedingung wird alſo der 
Reichsrath in München bei keiner Partei im 
Norden Zuſtimmung finden. Sein Votum iſt 
auch nur daraus zu erklären, daß er den Zoll⸗ 
vereinsvertrag zwar gern verwerfen wollte, 
aber nicht den Muth hatte, es offen auszu⸗ 
ſprechen. Bei der jetzigen europäiſchen Lage 
wird Graf Bismarck den ſuddentſchen Staaten 
gewiß nur ſehr kurze Friſten ſtellen, ſich mit 
einem einfachen „Ja“ oder „Nein“ über die 
Verträge zu erklaren. In München erhält ſich 
aber das Gerücht, daß die Majorität der Reichs⸗ 
rathe durch diejenigen ihrer Mitglieder, denen 
die Hintertreppe des königl. Kabinets zugängig 
iſt, dort haben wiſſen laſſen, daß fie, wenn 
der König es wünſche, auch für die unbedingte 
Annahme des Vertrages ſtimmen würden, aber 
es nur dann könnten, wenn der Fürſt Hohen⸗ 
lohe feinen Abſebied erhielte. 

Frankreich. 

Zu Nantes gab die Abreiſe zahlreicher 
Freiwilligen nach Rom und der Ruf. „Es lebe 
Pius IX.!“ Aulaß zu einer Gegendemonſtration 
und zu dem Rnfe: „Es lebe Garibaldi!“ Es 
kam zu Thätlichkeiten, und die Polizei mußte 
einſchreiten. — Der Marquis von Aneslin, 
Neffe des Erzbiſchofs von Paris i. J. 1830, 
wurde zu Monte Liberio verwundet und von 
den Garibaldianern gefangen genommen. Er 
ſtarb an ſeiner Wunde. Vor ſeinem Tode 
aber ließ er an ſeine Familie ſchreiben, um ihr 
zu ſagen, daß er, ſowie alle papſtlichen Geſan⸗ 
genen von den Garibaldainern aufs menſchlich⸗ 
ſte, ja zuvorkommendſte, behandelt werde und 
daß er Gegeuſtand der größten Sorgfalt ſei 


England. 
London, 24. Oktober. Der „deutſche Rechts⸗ 


ſchutzwerein“, beſſen Verdienſte ſich die algemein⸗ 
ſte Anerkennung erworben und dutch den wäh⸗ 
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read feiner zweijährigen Wirkſauikeit 300 Eis 
vil⸗ und Criminalfälle zu Gunſten dee betref⸗ 
fenden gerichtlich durchgeführt und mehr als 
900 Fälle durch Rath eder Vermittelung glück. 
lich erledigt worden ſind, droht wegen Man⸗ 
gels an Mitteln einzugehen. Er hat ein Cir 
cular verſendet welches ſchließt: „Die Mittel 
des Vereins ſind unzureichend, und der Vor 
ſtand ſieht ſich deswegen genöthigt öffentlich zu 
erklären: daß die Vereinsmitglieder ſich nicht 
für berechtigt halten, ihre Thätigkeit länger als 
bis zum 30. Novbr. fortzuſetzen, wenn nicht 
vor dieſem Datum dem Verein die Mittel zur 
Weiterverfolgung ſeiner Zwecke an die Haud 
gegeben wrrden.“ N 8 . 


Snowraclaw. Bei der geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Wahl wurden in den 5 Bezirken 
hieſiger Stadt zu Wahlmiunern gewählt: 

J. Bezirk. 3. Abtheilung De. Nalowsti, 
Arzt, Dr. v. Neut, Arzt 2 Abtheilung: 
Julius Levy, Kaufmann, Schlefinger, Rathsherr. 
1. Abiheilung: vn Willa mowitz⸗Holendorff, 
Landrath, Gottlieb Nelte, Rathsherr. 

II. Bezirk. 3. Abtheilung. Abr. Freu⸗ 
denthal, Kaufmann, Dr. Czapkicki, Oberkehrer. 
2. Ahtheilung: Nathau Szkolny, Kaufmann, 
Ibig Leyſer Jaſinskt, Handler. 1. Abtheilung: 
Adolph Gottſchalk, Kaufmann, Salomon Jakob 
ſohn, Kaufmann. ee ee e 

III. Bezirk. 3. Notheilung: Adolph Gag⸗ 
lin, Kauſmann, Abr. Levy, Bäckermeiſter. 2 Ab: 
theilung: Rudolph Hetzer, Kreisgerichtsrath, 
Aro Abr. Kurtzig. Kaufmann. . Abtheilung: 
Friedrich Nelte, Bakermetſter, Jacob Keiler, 
Kaufmann. 

IV. Bezirk. 3. Abtheilung: Franz Pan: 
kau Decan, Caſimir Czapla Wirth. 2. Aothei⸗ 
lung: Max Boigtel, Kreisbaumſter, Samuel Hö 
ninger, Rechtsanwalt. 1. Abtheilung: Eduard 
Fellmaun, Rechtsanwalt, Auguſt Bohlmann, Zim 
mermeiſter f 

V. Bezirk. 3. Abtheilung: Adam Bud: 
zinski, Kreistaxator, Joſeph Kozlowitz Acker wirth. 
2. Aothellung: George Seydel, Maurermeiſter. 
1. Abtheilung Michael Budzinski, Grundbeſitzer, 
Niclaus Brzuſzkiewiz, Ackerwirth, 

Thorn, 24. Oktober. Es war ein ſchö⸗ 
nes und ſeltenes Feſt, das am letzten Dien⸗ 
ſtage in einem nur engen Kreiſe gefeiert 
wurde, und doch nahm an deitelben die ganze 
Stadt den lebhafteſten Antheil. Es war das 
Jubläum des hochgerühmten Pfefferküchler⸗Ge 
werks, das an dieſem Tage ſein „dreihundert⸗ 
jähriges“ Beſtehen feierte, Pfefferkuchen! 
ſüßes Wort und ſüße Erinnerung — wer 
konnte dem Zauber wiederſtehen, den ihr auf 
das Menſchenherz ausübt, wer vermöchte wohl 
bei eurem Anblick kalt zu bleiben und feinen, 
Geſchmackſiun zu ignoriren. — In allen Mär⸗ 
chen winkt ihr den fleißigen Kindern als Bes 
lohnung entgegen, und in der Winlichkelt 


habt ihr alle Welttheile erobert. 


Die älteſten Urkunden der ſüßen Zunft 
datiren aus dem Jahr 1567, — jener Beit, 
da Thorn noch die viel geprieſene Republik 
war. Es läßt ſich jedoch mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß dieſer Induſtriezweig ſchon 
lange vorher in Thorn einheimiſch war, da 
beſonders die früheren immenſen Waldungen 
der Umgegend den Honig — das Hauptſurro⸗ 
gat des Pfefferkuchens — umſonſt lieferten. 

Einige Sproſſen dieſes alten Gewerkes 


exiſtiren noch. Jene Urkunden weiſen u. A.“ 


* 


die Namen Zelt und Prowe auf, deren jetzige 
Träger auch heute noch zu den geachtejten 
Bürgern der Stadt Tyorn zahlen. 
as Feſt ſeloſt verlief in der genifßlich⸗ 
ſten, hellerſten Stimmung; es fehlte weder am 


ö 
| 


Toaſten, noch an hiſtoriſchen Rückblicken der 
Stadt Thorn und ſein älteſtes Gewerk noch 
auch an Hindeutungen auf die ſegensreiche 
Zukunft, der Thorn jetzt entgegenſieht. 


Feuilleton. 
Ein Drama in Kalkatta. 
Von Alfred de Brehat. 
I. 
Fortsetzung. 
In dieſem Augenblick näherte ſich ein gro⸗ 


Ber, junger Mann, der eben aus einer Kutſche 


geſtiegen war, und rief: 

„John! Jahn!“ mit einem Accente, der 
keinen Zweifel über feine brittiſche Abkunft laſ⸗ 
ſen konnte. 

„Ruft man Dich da?“ ſragte der Moritz 
das Individuum, welches er feſt gepackt hielt. 

„Ja!“ antwortete der Diener mit einer 
die Furcht und durch die Hand ſeines rohen 
Inquiſitors, doppelt gepreßten Stimme. 

„Du haft alſo den Ramen gewechſekt?“ 

„Ja!“ nickte der Diener mit ſichtlichem 
Zandern. 

Der Matroſe war einen Augenblick un⸗ 

ſchlüſſig, und der Blick, den er auf John warf 
war weit entfernt, den Schrecken des Letzteren 
zu verringern; er zitterte an allen Gliedern. 
Als aber der Matroſe ſah, daß ſich der Gentle⸗ 
mann, der in dem Wagen gekommen, mit gro⸗ 
ßen Schritten näherte, ließ er den Diener mit 
einem ſehr augenſcheinlichen Bedauern los und 
kurzer und befehlender Stimme: 
„Sage deinem Herrn, das Pferd ſei ent⸗ 

laufen. Sprich zu Niemand von mir, beſon⸗ 
ders nicht zu Julia. Wenn Du das Unglüd 
hätteit, ſie von unſerem Zuſammentreffen zu 
benachrichtgen, ſo biſt Du ein todter Mann.“ 
Jndem er dieſe Drohung, welche den armen 
ſchaudern machte, flüſterte, kehrte er zu der 
Jolle zurück, in welcher der andere Matrose 
geblieben war, um ihn zu erwarten. 
John, deſſen Schrecken, ungeachtet des 
Rückzuges feines Gegners, durchaus nicht be⸗ 
ruhigt zu ſein ſchien, folgte ihm mit den Au⸗ 
gen, in ſo tiefe Gedanken verſunken, daß er 
um ganzen Leibe zitterte. als er ſich von dem 
nenen Ankömmling, deſſen Gegenwart er ganz 
ge hatte, auf die Schulter geſchlagen 
Uühlte. 


„Iſt Mrs. Davyſtone abgefahren?“ 
Der Diener machte ein bejabendes Zeichen. 
„Und mein Pferd? fuhr Herr Gardiner, 

ſo war der Name des Gentelman, fort, „was 
iſt aus ihm geworden?“ 

„Man hat es 
es iſt fortgelaufen.“ 

„Du hielteſt wohl feine Zügel nicht feſt?“ 

„O doch, mein Herr, aber man hat fie 
mir aus den Handen geriſſen.“ 

„Auf mein Wort, John, man könnte 
glauben, Du habeſt heute den Kopf verloren. 
Irgend ewas muß meinem Pferde Schrecken 
eingefloßt haben.“ 

„Ja, Herr Gardiener, große Furcht, ich 
verſichere es,“ antwortete John, der dieſe Eut⸗ 
ſchuldigung mit Begierde ergriff. 

„Williams iſt dort im Wagen, um einige 
Gegenstände, die ich für Deine Herrin mitge⸗ 
bracht, abladen zu laſſen. Sage ihm, er ſolle 
auf der Stelle nach dem Stalle gehen, um zu 
ſehen, o) „Wampa“ dort iſt, wenn nicht, ſoll 
er mich mit „Methodiſt“ auf dem Strand bei 
Fort treffen.“ 

Er beſtieg das andere Pferd und entfernte 
ſich, nachdem er John wiederholt batte, keine 
ſeiner Aufträge zu vergeſſen; aber er hatte 
kaum den Rücken gewender, als der Diener, 

To ſchnell er konnte, in der dichtung der Stadt 

entſtoh, auſtatt den Zroom⸗Gardiners zu be: 


legte, denn ſie antwortete nicht. 


nachrichtigen, und bald hinter der Ecke der | 
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nächſten Straße verſchwand. 
10 II. 


Das junge Mädchen, deren Anblick auf 
Duport einen ſo lebhaften Eindruck gemacht 
hatte, zeigte jenen Schönheitstypus, den man 
ſo in den Bildern engliſcher Maler ardet. 
Es wäre unmöglich, etwas Lieblicheres, Sanf⸗ 
teres, Jungſreulicheres, als ihre Geſtalt, zu 
ſehen. Ein ſchwacher roſiger Hauch und einige 
bläuliche Aederchen nüancirten kaum die durch⸗ 
ſichtige Weiße ihrer Haut. Lange Wimpern 
beſchatteten zum Theil ihre - großen, blauen 
Augen, deren reiner und klarer Blick eine un⸗ 
endliche Sanftmuth zeigte, und das Lächeln, 
welches ihre Lippen halb öffnete, gab ihrer 
ganzen Phyſiognomie einen entzuckenden Aus⸗ 
druck. Die jeivenweihen Locken ihres ſchönen, 
blonden Haares ſpielten eigenſinnig um ihr 
Antlitz, welches fie mit ihren goldenen Spira⸗ 
bein zu liebkoſen ſchienen. Engländerin von 
Geburt, aber in einem der beſten Penfonate 
in Paris erzogen, war Miß Mary Davyſtone 
mit jenem ungezwungenen Aaſtand, mit jener 
unbeſchreiblichen Anmuth begabt, welche den 
Franzöſinnen fo viel Reize verleiht. Die ele⸗ 
gante Einfachheit ihrer Toilette bewies ferner, 
daß fie ſich; vor dem ſchlechten Geſchmack, zu 
huten verſtanden hatte, von dem ihre reizen⸗ 
den Laundsmänninnen nicht immer frei find, 
Eingehüllt in einen langen weißen Shawl, 
um ſich vor der Morgenkühte zu ſchützen, ſaß 
Mary nachläßig ausgeſtreckt in der Kutſche, 
deren Bewegungen ihrer feinen, beweglichen 
Taille eine unmerkliche Schwankung verliehen. 
während ihre zerſtreut bli enden Augen ma⸗ 
ſchinenmaßig dem Lauf des Fluſſes mit dem 
Ausdruck mekancholiſcher Träumerei folgten. 

Die Dame die ſich an der Seite des jun⸗ 
gen Mädchens befand, war ihre Stiefmutter, 
Mrs. Davyſtone; auf den erſten Blick hätte 
man die Letztere nur fünf bis ſechsurdzwanzig 
Jahre alt gehalten, obgleich ſie ſelbſt ſich für 
neunundzwanzig ausgab und in Wahrheit be⸗ 
reits ſtebenunddreißig Jahre zurückgelegt hatte. 
Obaleich ihr Antlitz durchaus nicht die Vollen⸗ 
dung und die köſtliche Regelmäßigkeit desjeni⸗ 
gen ihrer Stiefto hter hatte, Jo mar Mrs. Davy⸗ 
ſtone doch noch von einer ſo auffallenden Shout: 
heit, daß ſie nie in einen Salon eintrat, ohne 
ein Mucmeln der Bewunderung zu erregen 
wid alle Bli ke auf ſich zu ziehen, die man nur 
wieder wegwenden konnte, um ſie auf das rei⸗ 
zende Antlitz Mary's zu wenden. Einzeln be⸗ 
trachtet, hakte keiner ihrer Zuge etwas Bemer⸗ 
kenswerth' s, aber ihr Enſemble brachte einen fo 
lebhaften Eindruck hervor, daß man ſich dieſem 
gern uoerließ, ohne daran zu denken, zu pri: 
ſen, was an ihnen wohl mangelhaft ſein möchte. 

Was zuerſt in ihrem Autlitz in Erſtaunen 
feste, waren ihre faſt zu großem fchwarzen An⸗ 
gen, un welche ſich als ein leichter bläulicher 
Kreis zog, und welche wunderbar ſchönen Brau⸗ 
nen überwölbten. Aus den ſammetzchwarzen 
Pupillen ſchien eine konzentrirte Flamme durch 
ihre herabgebogenen Wimpern zu ſpruhen und 
ihre Lippen, roth wie Korallen ließen um fo 
mihr das blendende Elfenbein ihrer Zahne wie 
die matte Bläſſe ihres Teints hervortreten. 


Einige Augenblicke, nachdem die Kaleſche 
in einer der langen Alleen angelangt war, die 
in der Ebene des Fort Williams gezogen ſind, 
brach ſie zuerſt das Stillſchweigen. 

„Ich denke, Mr. Gardiner wird ohne Zö⸗ 
gern wieder zu uus zurückkommen!“ ſagte fie, 
ſich zu ıhrer Stieftochter wenden. 

Cs ſchien, als ob Mary kein großes Ge⸗ 
wicht auf die Gegenwart von Mr. Gardiner 
Mrs. Davy⸗ 
ſtone machte eine ungedulvige Bewegung und 


blickte nach zwei Palaneinkutſchen hin, derne 


Rader an einandergefabren waren und deren 
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„lsije. „Konnte ſie denn 


Kutſcher ſich mit Schimpfwörtern überhäuften 
anſtatt zu verſuchen, ſich von einander los zu 
machen. 

In dieſem Augenblick kam Duporl im 
Carriére heran. Er hielt plötzlich fein Pferd 
an, ließ es in denſelben Schritt wie die ſvor⸗ 
den Wagen fallen und indem er zwiſchen dem 
Wagen und dem Gitter, welches die Allee längs 
des Fluſſes begrenzt, hintritt, kehrte er ſich um, 
um Miß Davyſtone zu betrachten. 

Beim Anblick des Capitains erhob ſich Ma 
ry halb, indem ſie erbleichte, und legte die 
Hand auf ihr Herz, wie um die beſchleunigten 
Schläge deſſelben zu unterdrücken, wahrend ein 
unausſprechlicher Ausdruck des Erſtaunens und 
der Freude in ihren feuchten Augen glänzte. 
Dann in der Verwirruug, ſich ſo verrathen zu 
haben, und indem ſie der Bewegung nicht 
widerſtehen konnte, melche ihr der leidenſchaft⸗ 
liche Blick, den der junge Mann auf ſie rich⸗ 
tete, verurſachte, verbarg ſie ihr Geſtcht in 
ihren Händen. — 

Unglucklicherweiſe für die jungen Leute 
hatte die Bewegung, welche Mary eben gemacht 
hatte, die Aufmerkaamkeit ihrer Stiefmutter auf 
den Capitaan gezogen. ; 

Mrs. Davyſtone zitterte nun ihrerleits 
und zeigte die lebhaſteſte Aufregung. 

Duport aber hielt; mit beſturzter Miene 
an und warf ſein Pferd ſo plötzlich herum, 
daß es beinahe zuſammengeſtürzt ware. Mit 
einer Bewegung, die unuberlegt und ſtärker 
als ihr Wille war, neigten ſich beide Damen 
zugleich aus dem Wagenfenſter, aver Duport 
war bereits hinter den Equipagen verſchwun⸗ 
den, welche der Kutſche folgten. Vergeblich 
ſuchten fie ihn zu entdecken, 

„Kennſt Du dieſen Cavalier, Mary?“ 
fragte Mrs. Davyſtone. > 

„Ich? ...“ ſtammelte das junge Mädchen 
erröthend, ich habe thn nicht bemerkt ...“ 

„Deine Verwirrung und Dein Erröthen 
verrathen Dich, mein liebes Kind! Biſt Du 
ihm in Kalkutta ſchon einmal begegnete“ 

„Mein.“ 

„Am Cape“ 

„Auch nicht.“ 

„In Bordeauxè“ 

„Da gar nicht.“ 

„Es wird in Paris geweſen ſein?“ 

„Dort war ich ja in der Penſton und ging 
nirgends hin, nur zu meiner Tanke Landſter, 
die Niemanden bei ſich ſah.“ 

„Also haſt Du dieſen Cavalier während 
Deines Aufenthaltes in Frankreich niemals 
geſehen?“ 4 u 

„Ich verſichere es, niemals!“ 

„Das iſt merkwürdig,“ ſagte Mrs. Davy⸗ 
ſtone nach einem Augenblick des Schweigens 
unte Leon anderswo, als 
n Frankreich, kennen lernen? .. Doch nein, 
bie e an e e 
Elwas dahinter.“ er . . gleichviel, es ſteckt 

Ohne Zweifel aus Furcht, die Aufmerr⸗ 
ſamkeit des jungen Mädchens an when | 
Nie zu lange Heil bei dieſem Vorfalle perweilte 
war Mrs. Davyſtone die Erſte, dle dem Geſpru⸗ 
che eine audere Wendung gab. Wenn man 
he einige Minuten ſpäter über unbedeutende 
Dinge ſchwatzzen hörte, ſo hätte man geglaubt 
daß fie den geheimnißvollen Kavalier vollfich⸗ 
dig vergeſſen werden, wenn. fi n id 
rt Mer, ur n. ſie nicht Seide, 
I „wenn ſich der Tritt eines Pferdes 
hinter dem Wagen hören ließ zuſammenge⸗ 
ſchreckt wären und nicht ı 9 rl 

icht jeden Vorwand eifrig 


benutzt hatten ſich u 4 1 N 
‘ zur Wagentbür hinauszn⸗ 
lehnen, um einen raſchen Din j i 


Fortſetzung folgt. 


Durch aortheilhaften Einkauf auf der letzten Leipziger Meſſe bin ich im Stande, die 
neueſten und modernſten Kleiderſtoffe 


für die Saiſon recht billig zu verkaufen. Beſonders mache ich auſmerkſam auf mein reichhaltig 
en Lager von Leinwand und Tiſchgedecken aus den beſten Fabricken zu anerkannt billigen 
Preiſen, = * ’ * 


J. Gottschalks Wwe. . snontacaw. 
„FRIEDRICH WILHELM.“ 


Preussiſche Lebens- und Garantie-Perſicherungs-Actien-Geſelſchaft in Berlin. 
»Wir briugen hiermit zur öffeuilichen Kenntniß, daß wir 
Herrn MORITZ CHASKEL in Inowraclaw 


die Hauptagentur und alleinige Vertretung obiger Geſellſchaft für Inowraclaw und Umgegend 
übertragen huben. . 
Thorn den 23, October 1867. 


Die General — Agentur der „Friedrich Wilhelm“ 


Jacob Goldschmidt. 


Düffelmäntel und Jacken 
Paletots, Jaquetts und Jacken ampfehle ich zu auffallend billigen Preiſen. 


1 ge „Gottschalks Wwe. in Inowraclaw. 
Getreideſäcke Miechy do zboza 


in jeder beliebigen Größe, vom beiten Drillich W kazdej wielkosei, 2 najlepszego drelichu ro 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen bione, poleca po bardzo tanich ee nach 


in Inowraclaw. J. Gottschalks Wwe. w Inowroclawiu. 


Uczyniong obelge Panu 4ntontemu Dryllich 
sad, 1 zalowaniem vinicjszem odwoluję. 
'%4 Inowrochaw, dnia 28. Paidziernika 1867. 

Andrzej Pokorzynski. 


a“ Mein Comtoir befindet fih am 
. — Torf,⸗Pletze ſelbſt. 
E. V 


oge. 


r Vom 1. oder 15. iſt eine möb⸗ 
U lirte Stube zu vermiethen. 


Wwe. Krisch, 
im Tiede'ſchen Haufe. 


Bekanntmachungen 


in alle“ exiſtirenden Zeitungen und Zeitſchriften 
werden ohne Preiserhöhung täglich prompt ex⸗ 
pedirt von 
2 Ca Zeitungs = Annoncen: 
Rudolf Mosse, 37 g un 
Berlin, Friedrichsſtratze 60. 
Belag über jedes Inſerat. Rabatt bei grö⸗ 
eren Aufträgen. Completter Inſertions⸗Tarif 
gratis und franko. 


B. E. Bergmann 's 
E Tunnin-Bulſam-Sgife⸗ 
ein wirklich reelles Mittel binnen kür⸗ 
zeſter Zeit eine ſchöne, weiße, weiche 
und reine Haut zu erlangen, empfiehlt 3 
Stück 5 Ir 


A. Freudenthal. 


Lilionese na m 
vom fol. preuß. Miniſterium Wugeſſtone | Schöne Obſtſtämme 
ſtehen zum Verkauf beim Lehrer in Roseielee. 


entfernt in 14 Tagen alle Hautnnreinig- 
iten, Sommerſproſſen Leberflecken, Bob . \ 
a den ed. S ; Piekne szezepy owocowe 
| ma na sprzedaz nanezyciel W Koseieleu. 


ken. Flecken, Finnen. Flechten, gelbe Haut 
Köthe der Nas und ſeropholöſe Scharer ! 
20 u. 15 Sgr. 1 
a. 
Kalender 
für das Jahr 1868 empfing und Inch lt 
Hermann Es gel. 


Garantirt. 
von einem americauiſchen 
Feytona Zahnarzt erfu den und che⸗ 
) miſch geprüft ubeſeitigt jeden 
Zahnſcherz augenblicklich. Garantiri, 
Niederlage in Inowrgelaw; bei Herrmann Engel. 


— 


——— 
si der Heilung 
Geschlechtlicher Krank- 
heiten wird heimlich und durch öffentliche An. 


Ein Kraft: und Stoffmittel — kein 
Arzmei⸗ oder Reizmit tel. 
Wichtig für Alle. 

welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, iſt: 

Dr. Koch's Slannbarkeits-Subltanz*): 

5 Ea pro Flaſcht 1 Thlr. M 

ein aus Vegetabilien und Mineralien ge 

wonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die 

Seſchlechisſchwäche bekämpft, zuverläſſie 

verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehr 

wöchentlichen Gebrauch die ſchrecklichen Fol 
gen der Selbſtbefleckung und Ausſchweifung 


= 
a 
E 
= 
= 
2 
= 
= 
= 
— 
2 
* 
= 
2 
1 
== 
3 
= 
= 
. 
. 
8 
2 
* 
= 
3 
—— — 


ſten Uedeln — insbefondere bei den Folgen der Onanie, 
— erfolgrelches Verfahren giebt, auf dieſes aufmerkſam 
m machen. Man findet das Nähere daruber dem] 
erühmtem Bache des Dr. Retau; „die Selbsthewa 

rung“ welches in jeder Buchhandlung für 1 Thlr. zu 


bekommen iſt und das auch mir, ſowie vielen Tanſend beſeitigt. 
mderen ſchwer Leidenden den einzigen Weg zur Heilnn u ge &x — 
ezeigt hat. Wer ſich helfen will, benupe alſo dieſes Was „J. v. Lichig's Nahrung, 


ahrhaft nützliche Buch 
Wiesbaden. 


(künſtlicher Erſatz der Muttermilch) für Ki 
Joach Weber, Baumıftr ET ab der Muttermil h) für Kin. 
E 


der, ſchwächliche Perſonen und Geneſende 
iſt, das iſt „Dr. Aach's Maunbarkeiks- 
ſubſtanz“ (künſtlicher Erſatz der Zeugungs 
kraft) für Schwachlinge, Impotente und ſyphil. 
Recouvalesceuten ohne Unterſchied des 
Icbeſchlechts und des Alters. 
„Nur direkt, unter Zuſicherung ſtrengſter 
en zu beziehen durch Dr. Koch, 
2 Berlin, Belle⸗Allianceſtraße 4. 


Am 15. Januar 1888, 
Ziehung der Cölner Dombau Lotterie, Haupt⸗ 
zewinn 25000 Thlr. Looſe, zu einem Thaler 
das Stück. zu beziehen durch die General⸗ 
Igentur 


D. Leawenwarter, 


in Cbln a. Rhein. 


r 
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Med. Dr. BORCHARDT's 


= ul 5 8 1 Gagen 
K. Ar au In 1-8 41 10 NAROMATISCHE | 
f in Orig.-Päckchen à 6 Sgr. E 5 
zur Verschönernng des Teints und DI m 
erprobt gegen alle IIautunreinheiten, sowie mite 


besonderem Nutzen geeignet zu Bädern je d erg; 
Art. 


El 
Dr. Suin de Boutemard’s E 
ZAHN-PASTA® 
in ½ u. ½ Päckchen à 12 u. 6 Sgr. 
das billigste, bequemste und zuverles- 
„sgste Erhaltungs- u. Reinigungsmittel 
der Zähne und des Zahnlleisches. 


— 


Prof. Dr. LIN DES 
VEGETAB. STANGEN-POMADE 


a Original-Stück 7, Sgr. 
erhöht den Glanz und die Elastizität der Haarckj 


2 


und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten derzi 


Scheitel. 


2 


Apotheker Sperati's = 


7 J Italien. Honig-Seife 
Sji Toriginal- Päckchen A 5 und 21, Sgr. 
als ein mildes, wirksames täglichesl 
U 
aus einer Abkochung der besten Chi- 
narinde mit balsamischen Oelen, zur 


PERATI 


Waschmittel selbst für die zarteste Hau 
on Damen und Kindern angelegentlichst em 
pfohlen. . 


Dr. Hariung’s 
Chinarinden -Oel 


Conservirung und Verschönerung der 
Haare (à 10 Sgr.) 


NIN 1 
5. 5 Dr. Hartung's 
. 


0 
2 Kräuter-Pomade 3 


* 
7 aus anregenden, nahrhaften Säf- 


N) 1 a ten und Pflanzen-Ingredienzieen 

zur Wiedererweckung und Bele- 
— bung des Maarwuchses; 

(a 10 Sgr. N 

BE Unter Garantie der Aechtheit für! 

Inowraclaw zu den Fa hrikpreisen vorräthi 

N 


12 


bei H. Senator und für Gnesen iu de 
Buchdruckerei von J. B. Lange. 
unn: 
Bon meiner in Krußa Duchowna belegene 
„ Wirthſchaft, 
beabſichtige ich Möbel und ſämmtliches Hausge⸗ 
räthe von 29. d. M. Vormittags 8. Uhr ab 
aus freier Hand zu verkaufen und lade ich 
Kaufluſtige hierzu ein. 
Tietz. 


Rromberger Mehl, 


ante 


Kleie und Graupen emp.» A 
J. Scholz, Kafeanſtr. 3 


Han delsbericht. 


Bromberg 30 October 

Weizen. friſcher 124 — 128 pf. Hol. 94— 100 Thlr. 128 
— 13tpf. bon, 102— 106 Thlr. ' 

Roggen 118—122pf. hell. 68—70 Thl., 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz 

Ar-Geſte obne Umſaß. 

W. Nübſen 76— 78 Thlr. 

Spiritus ohne Handel. 

Thorn. Asie des rufſiſch-polniſchen Geldes 
Polnfſch Papier 18%, 5 t. Rnſſiſch Papier 18½ pt. 


Klein- Courant 21 pCt. Groß Courant lo p 


Berlin. 3) October 
Noaner feit deo 2 ½ bez 

Oetb. 73 bez. Nov.-Detember 71 ¼ Frühjahr 70 bez. 
Weizen 89¾ bez 
Spiritus; 19 ½ͤ co 19 bez. April 
Rüböl: Oeb “. 11 dez. April⸗ Mai 11% bez 
Poſener neue 4% Wfandbriefe 85 ¼½ bez. 

Amerikauiſche 6% Anleibe v. 1882. 75 ½ bez 

Ruſſiſche Bonkuoren 34⅜ bez. 
Staaſsſchuldſcheine 84% bez · 

— — — nn ET 
Danzig 30 October. 
Weizen: Stimmung ſchwach behauptet Umſaß 100 . 

F i 

Drud und Verlag don Hermann Fugeſ in Inowracſar 
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